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Hark von einander abweichen , aber einander nicht aufheben . Eine ganz
andere Weife zeigen die Reite von farbiger Ausfchmückung des Chores ,
welcher , wenn diefe Malerei gleichzeitig mit ihm ilt , gegen die Mitte des

15 . Jahrhunderts gebaut fein wird . Man üeht ziemlich hoch an der Wand
eine gemalte Arkade von Kleeblattbögen mit Maafswerk und mit je einer
dreiviertel lebensgrofsen weiblichen Figur in jedem Felde , deren Bedeutung
allegorifch (? ) ilt . Der Zeichnung fehlt ein klarer , felter Contur , die Farben
find g-ebrochen und von geringem Contralte , fie wirken fall wie eine Malerei
von Blafsroth in Blafsroth . Höherer Kunltwerth ilt auch diefen Bildern
nicht beizulegen . Ein ziemlich itark zerltörtes fpätgothifches Sacraments -

häuschen wird mit dem Chore gleichzeitig fein . Die Nifche an der füd -

öltlichen Chorwand ilt die Piscina . Die Altarplatte wird alt fein , hat aber

jetzt keine Weihkreuze mehr . Als Trittftufe der Erhöhung des Altarplatzes
hat man Grablteine aus romanifcher oder frühgothifcher Zeit verlegt , in

welche Kreuz und Schlüffel eingeritzt bez . eingemeifselt find .
Unter den Glocken wird die , welche eine längliche Form hat , ohne

Infchrift ilt und 0,55 “ Durchmeffer mifst , in das 13 . Jahrhundert gehören .
Die von 0,97 m Durchmeffer trägt diefe unfauber ausgeführte Majuskelfchrift :

0 Rex GLome vei ? i avm pä <3ö hlblt imseRiaoRDm

3140 120s •

Sie dürfte in dem zweiten Viertel des 14 . Jahrhunderts gegoffen fein . Die

Glocke von r,22 “ DurchmelTer ilt 1828 von F . See aus Creutzburg im

Herzogth . Weimar gegoffen .

Neutz .
Pfarrkirchdorf , 15,5 km nordweltlich von Halle gelegen , Itand unter

der Gerichtsbarkeit derer aus dem Winkel in Wettin . Die Kirche liegt

nördlich im Dorfe , etwas hoch . Wir geben in Fig . 312 ihren Grundrifs ,

aus dem die Dispofition einer entwickelten romanifchen Anlage erkannt

wird . Hier find Thurm und Schiff von gleicher Breite und im Erdgefchol
's

durch einen weiten Bogen zufammengezogen . Der mit einem rippenlofen

Kreuzgewölbe überdeckte Altarraum ilt fchmäler und fchliefst öltlich mit

halbrunder Apfis . Die Feniter liegen , ohne dafs der Grund zu erkennen

wäre , aufser im Altarraum und der Apfis , unregelmäfsig . Denkt man lieh

den Dachreiter aut dem Satteldache des Thurmes , den kleinen Anbau an

die Apfis füdlich und die geringe Erhöhung des Daches über dem Schiffe

fort , fo bietet auch das Aeufsere Fig . 313 im Allgemeinen noch das Bild

einer romanifchen Kirche der ausgebildeteren Art ; einige Kreuze freilich

werden noch auf den verfchiedenen Giebeln als Bekrönung fich befunden

haben . Das Mauerwerk beiteht aus Bruchlteinen mit der bekannten

romanifchen Fugenbehandlung und mit Eckquaderung ' . Vorzüglich durchge¬

bildet ilt die auf der Südfeite gelegene Eingangsthür , welche wir in big . 3 H a

und b abgebildet haben . Das reichgliedrige aus Rundltab , Plättchen
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und Kehle beflehende Gewände hat zwei Abfätze im Grundrifs . Ein
Perlenftab umzieht das Thürlichten , der Rhythmus deffeiben iE durch zwei

n>

diskenartige und eine lange Perle hervorgerufen . Meines Erachtens laffen
fleh die Unregelmäfsigkeiten in der Bildung diefer Perlenfchnur nur dadurch
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Elg . 314aFig . 314b

Kirchenportal auf der Siidfeite .
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erklären , dafs man annimmt , die Ausarbeitung fei erft nach dem Verletzen
der Quadern erfolgt ; der Künftler war alsdann gezwungen feine Eintheilung
den einmal beftehenden Fugen gemäfs einzurichten . Auch die Formen der
Perlen verdienen Beachtung , infofern fie, deren Motiv doch aus der Antike
entlehnt ift , nicht wie die antiken Perlen , die grofsen rund an den Enden
und übrigens nahezu cylindrifch , fondern von der etwas markirten Mitte
aus konifch find und kaum gebogen nach beiden Seiten fich zufpitzen , die
kleinen aber gradlinig in den Endflächen geformt find . Das halbrunde Tym¬
panon , welches von den äufseren Gewändegliedern im Bogen umrahmt wird ,
hat feinen Bogen aus hellen gelben und dunkeiern rothen Sandfteinftücken
in gefälliger Abwechfelung zufammengewölbt , aber die Stücke find nicht
gleich grofs . Der eigentliche halbrunde Sturzftein wird zunächft von einem

Fig - 3i5 .

Kämpfer am Bogen des Sanctuarhims ,

Blattornamente im Halbkreife umzogen ; die Ausbildung in den beiden
Kreisvierteln ift verfchieden , eine Eigenthümlichkeit , die fich auch an andern
romanifchen Thürfeldern gerade an diefer Stelle zeigt , z . B . in Beefen -

laublingen . Darunter fieht man einen halbmondförmigen Streif mit vier
Fifchen , die mit den Köpfen paarweife zufammenftofsen ; fchliefslich wird
das eigentliche Feld an der Bafis von vier verbundenen Palmetten in Perlen -

ftabumrahmung und darüber befindlichen Blattwerk ausgefüllt . Eine fall
unbegreifliche Ungenauigkeit in den Abmeffungen der Einzelheiten ift auch
hier zu conftatiren . Fifche find nicht feiten an den Bogenfeldern romanifcher
Portale ; ihre fymbolifche Bedeutung hier , fowie die der übrigen Zierrathe
möge nicht weiter unterfucht werden , da fie mit Beftimmtheit doch nicht

B . D . d . Bau - u . Kunstd . N . F . I . 35
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wohl zu ermitteln fein wird . Im Kircheninnern zeigen die Kämpfer an den
Bögen der Apfis und des Altarraumes Fig . 315 eine aus Platten , Rundftäben
und Kehlen beltehende Prohlirung . Aus alle diefen Kunltformen wäre zu
fchliefsen , dafs die Kirche gegen 1200 erbaut worden ift , dem aber wider -
fpricht eine im «Kirchenbuche befindliche Angabe , die , ein Bruchftück eines
Gedichtes , welches wohl erlt gegen Ende des 16 . Jahrhunderts entftanden
fein kann , folgende Sage meldet :

Von der bey Fundation dieser Kirchen
alhir zu Neuz Anno 1305 gefundenen
Basilisken zeugen nachfolgende alte
(wiewohl schlechte ) Verse , die vor langen
Jahren im Neuzischen Kirchen¬
buche gefunden , also :

Alss man zehlt MCCC und V Jahr
Nach Christi Menschwerdung , (ist ganz wahr )
Am Tag Martins , des heiligen Mann ,
That man die Kirche fahen an
Durch frommer Leuthe milden gabn ;
Merk auff, wass ich dir nun wil sagn :
Da man will zu dem gründe räumen ,
Und jzt legen die Grund - Steinen
Ward g ’funden (wunder ist ’s zu sag ’n)
In einem alten g ’mäur begrab ’n
Mit Nahm ’n ein Basilisken Thier ,
Ob ’n ein ’r ganss — unten Schlangen Zier ,
Mit seinem adern und gestalt
Drey Männer hat getödtet bald .
Wie man nun die gefunden hat ,
Ist keine Müh noch Fleiss gespart
Bey weisen Leuthn zu frag ’n üm Rath ,
Und auch zu forschen früh ’ und spat ;
Lezt ist gefunden im alten Sieg ’l
Dass solchen Thiers Todt sey ein Spieg ’l ,
An welchem er sich getödtet hat ,
Wie hier darunten vor ihm staht .
Funffzehen Eyer sind gefund ’n
In dem Auffheben , stehn unt ’n ;
Zum gedächtnüs ist es abgemahlt
Wie du da siehest sein gestalt .

Was lieh von der Darftellung des Bafiliskenthieres und feinen Eiern
(Eierplätzen ) noch erhalten hat , erfleht man aus Fig . 316 ; diefe
Stücke find allerdings 1305 gemeifselt , fo viel fleh erkennen läfst , nicht aber
können fie mit der Kirche gleichzeitig fein . Nach von Dreyhaupt ’s Angabe



NEUTZ. NIEMBERG. 547

ift „ der Bafilisc mit dem Spiegel und Eiern nebft beigefetzten lateinifchen
Versen in der Kirche in Stein gehauen gewefen .

“ Jetzt liegen die Stücke

Fig . 316 .
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Das Bafiliskenthier mit feinen fünfzehn Eiern .

aufsen neben der Kirchenthür und vergehen mit der Zeit völlig wie die inhalts¬
volle poetifche Sage . Der Altar ilt 1696 gemacht , in welchem Jahre der im
Knopfe des Thurmes befindlichen Infchrift zufolge „dieses Gotteshaus
überall restauriret und verbessert worden “ ift . Die Verhältniffe find gut ,
doch ift er weifs angeftrichen . Von dem ehemaligen fpätgothifchen Altar -
fchreine find die gut gefchnitzten farbigen Figuren auf dem Pfarrboden ,
welche vorftellen die Madonna mit dem Kinde , einen Apoftel , jetzt ohne
anderes Attribut als ein Buch , den h . Georg mit dem Drachen , einen
h . Bifchof mit Kirchenmodell , die h . Barbara mit einem Thurme , den
h . Moritz in ritterlicher Rüftung und eine Heilige jetzt ohne Attribut . Die
Glocken find 1871 von Ulrich in Laucha gegoffen und meffen 1 .05 ™

, 0,83 “
und 0,67 “ im Durchmeffer .

Niemberg .
Pfarrkirchdorf und Rittergut , Station der Magdeburg -Leipziger Eifen -

bahn , 11 km nordöftlich von Halle gelegen , hat folgende ältere Namens¬
formen : Nyemburg , Nienburch , Nimburch . von Dreyhaupt fchreibt : „das
Etymon des Orts foll von 9 Bergen herkommen , welche lieh da herum in
der Nähe befinden .

“ Unter den von ihm angeführten Bergen ift auch die
Burgftätte zwifchen Niemberg und Plöfsnitz mit noch lichtbaren Ueber -
bleibfeln vormaliger Burggebäude angeführt ; mit Sicherheit find folche jetzt
nicht mehr zu erkennen . Immerhin dürfte dort ein befeftigter Platz gewefen
fein . Aufserdem bietet das Terrain ein vorgefchichtliches Intereffe , wie

35 *
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